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dürfte sich noch streiten lassen, so lange nicht bessere 
gründe gegen die alte etyniologie beigebracht sind ; warum 
sollten sich die begriffe „aufschliefsen" und „aufthauen" 
nicht vereinigen lassen? — S. 19 anm. 2 wird dem worte 
anraum (reif) urspr. i-laut zugetheilt, da anderwärts das 
gleichbedeutende reim und rein und ags. hrim vorkommt. 
Wir sind zwar auch nicht geneigt, roum und reim in 
letzter instanz zu trennen, halten aber gerade den u-laut 
für den ursprünglichen (wurzel kru) und meinen nicht, 
dafs mit dem verf. das griech. xQVfiög. davon zu trennen 
sei; s. Curtius I, 125. Zu anraum stellt sich übrigens 
wohl zunächst das im Parzival 1, 21 vorkommende roum; 
s. kämt. wb. 203. Auch über das s. 22 aus Salzburg und 
Steiermark angeführte gassein kann ausführliches im kämt, 
wb. 100 nachgelesen werden. — Bei hoizerwua (anderswo 
s. 28) möchte ref. nicht an mhd. eteswä denken, denn oi 
führt wohl zurück auf mhd. iu; vergl. kämt, haitswann, 
haiterwann, haiterwer, haiterwas im kämt. wb. 140 unter 
heute. — Mit graslitzbeere (s. 37.) hat die Stadt Gras- 
litz wohl nichts zu thun; die ursprüngliche bedeutung 
scheint die von ribes grossularia gewesen zu sein, wo- 
von krausei- kruschel- grossei- grusel- und graselbeere bei 
Nemnich II, 1160. — Bei teile (s. 39) Grimms erklärung 
aufzugeben, ist nach dem vom verf. angeführten wirklich 
kein grund vorhanden: ausdem cimbr. telele (neben teile, 
Schmeller 177a) ist das ahd. talili, telili doch noch deut- 
lich genug zu erkennen. Vgl. auch kämt. wb. 51. — An 
diese etlichen bemerkungen wollen wir nur noch den wünsch 
knüpfen, dafs uns der hr. verf., der unter anderm in den 
Programmen des Leitmeritzer gymnas. so gründliche diabeti- 
sche forschungen anstellt, recht bald mit einem wörterbuche 
der deutschen mundarten Böhmens beglücken möge. 

Die vocalverhältnisse der mundart im Burggrafenamte, von Andreas 
Maister. Innsbruck 1864. 4. f5 ss. (Progr. des k. k. gymnasiums 

zu Meran.) 

Eine bescheidene und verdienstvolle arbeit, die ein 
zougnifs ablegt von der rührigkeit der deutschen Tiroler 
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für die crforschung ihrer mundart. Zwar gesteht der hr. 
verf. in den einleitenden worten, nicht für fachgelehrte son- 
dern für die schüler des Meraner gymnasiums geschrie- 
ben zu haben, um diesen das Studium des mittelhochdeut- 
schen zu erleichtern — doch wird gewifs auch der fachgelehrte 
aus der kleinen arbeit nutzen schöpfen, wie denn ref. gerne 
gesteht, dafs er für die lautverbältnisse der kärntischen 
mundart aus obiger darstellung manch neuen gesichts- 
punkt gewonnen hat. — S. 7 wird der mundartliche schein- 
bare diphthong ea (vor r) ganz richtig mit dem ags. eo 
verglichen, doch findet letzteres nicht blofs vor r und r- 
verbindungen sondern fast vor allen consonanten statt (Gr. 
gramm. I 3 , 349). Sollte übrigens dieses ea (für mhd. e) 
wirklich nur vor r vorkommen? Vergl. kämt. wb. einleit. 
s. IX. n. 3 und Schindler cimbr. wb. 41 no. 31. — Das auf 
s. 8 besprochene raundartl. ou verhält sich genau so zu o 
wie das genannte ea zu e und folgerichtig mfifste dann 
s. 13 der umlaut davon öu oder öü für öi geschrieben 
werden. 

Unter den aufgeführten beispielen findet sich manches 
interessante wort z. b. euz'n brückenbalken , tinn stirne i 
grätig begierig etc. Willkommen ist die 8. 16 gegebene 
tabellarische Übersicht der verschiedenen lautverhältnisse, 
die mit einigen für die schüler jedenfalls sehr lehrreichen 
bemerkungen begleitet sind. 

Freiburg i. Br., november 1865. M. Lexcr. 



Cimbrisch innarzent, innerhalb. 

Frominann hat in seiner Zeitschrift II, 136 ff. in den 
fränkischen adverbien hess*n und gess*n (auch hest*n, 
gest - n und hest, gest), diesseits und jenseits, das ahd. 
suffix — 8iin von bildungen wie hwarasun, hcrasun er- 
kannt und seine frühere deutung aus "hie en site, "hensite, 
"henste und 'gensfte aufgegeben. 

Mit gröfserer Sicherheit ist, wie mir scheint, das 



